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·Mit dem 1. Juli 1910 beginnt ein neues

Aboinnment auf den Mittwoch und Sonrabend
im 37. Jahrgang erscheinenden

fleifenttirhcn sinniger für Die Grafschaft (1511113

cLandecliei Hindtiilsatt
Mittwoch mit einer 4-seitigen illustriert-en
Beilage und Heimat-end mit einer 8-[zeitigen

kllnstrierten ßeilnae.
Der vierteljährliche Abonnemenispreis beträgt in

unserer Expedition (Hohenzollernsiraße lll) 60 Pfg,
mit Abtrag 85 Pfg. Durch die Post bezogen stellt
sich dir Preis bei allen Postiinstalten auf 75 Psg.,
mit s.11litcaggebiibr auf 93 Pfg.

Judeni wir zu recht zahlreichein Abonneineut ganz
ergebeust einlassen, erfiielnn ivir auch die answäitigen
Leser um rechtzeitige Bestellung beim nächsten Postaint
Wust-Zutunge-Preisliste Seite 312).

Hochachtimgsvoll

Verlag des »Landecker 1fätabtblatt“.

globales unb Yrovinzielles
Laudeck, den 2l. Juni 1910.

* [P r i in i z .] Morgen, Mittwoch findet hier in der kath.
Pfarrkirche die Primizfeier des am 20. d. Mis. zum Priester
geweihten Herrn Robert Klein, Sohn des Arkerbürger Herrn
Robert Klein, statt und zwar in folgender Ordnung: l/29 Uhr
vorm. feierliche Abholuiig des Primizianten von der Wohnung
der Eltern; bei ungünstiger Witterung Abholung um 9 Uhr
vom Pfarrhofe, darauf Veni sancte Spiritus, Predigt, Hochamt,
Te daum unb Erteilung des Primizsegens an die Verwandten.

-—oc. [S o 111 n1 er s A n fa 11g.] Die Tage des Frühlings
sind gezählt. Kaum daß wir sie begrüßt, ist auch ihr Ende
schon wieder da. Wir stehen an der Schivelle des Sommers.
Am 22. Juni hat die Sonne ihren höchsten Stand gegen
Norden hin mit 230 27’ 28" erreicht unb sie beginnt schein-
bar iiach Süden umzuwenden. Die Höhe des Jahres ist erreicht.
Von jetzt ab geht es allmählig wieder abwärts, erst freilich
nin ein weniges von Tag zu Tag, dann aber immer merklicher.
Sonderbar ist, obwohl die Sonne jetzt bereits ihren Rückzug
beginnt, bie heißeste Periode erst ihren Anfang nimmt. Gerade
diese Zeit, da Lenz und Sommer sich die Hand reichen, sollen
wir so recht wahrnehmen. Wie bald ist es mit der Herrlich--
keit in der· Natur vorbei und wir eilen dem Herbst entgegen.
Dieses sagt auch der Dichter in folgenden Worten:

Fliichtig oerriunen die Jahre, —-
Schnell vou der Wiege zur Bahre,
Trägt uns der Fittich der Zeit.
Noch sind die Tage der Stufen,
Schmeichelnde Lüfte uinkosen
Busen und Wangen uns heut:
Brüder, geiiießet die Zeit.
 

28) Hius dein Gekeife stets-II
Novelle von Herniann Birkenfeld.

Er wußte nicht, daß sich dann oben wohl eine
heiße Wange aus Fenster lehnte, ihm nachzufchauen.
Es hätte ihn auch recht kühl gelassen. Um so leichter
hatte auch er den Verkehr mit Meerwarts abgebrochen,
als Grothus, der mit dem Alten ein Kommissions-
geschäft angefangen hatte, dort aus- unb einging,
wenn er nicht grabe auf Reisen war.

Als Gerds Rohrpostkarte ankam, war das glück-
licherweise nicht der Fall und noch am Vormittag
nach dem Berner’schen Souper stand Peter in Gerds
Zimmer, in unveräiiderter Stäniniigkeiu alter Frische
und mit der Miene absolutester Selbstverständlichkeit,
daß er ba war.

Unaufgefordert warf er sich in eine Sophaecke.

»Es ist doch solider als das frühere!” sagte er
nicht ohne ein gewisses Behagen unb klopfte die Asche
von feiner ewigen Zigarre. Denn als Gerd ihn
unsicheren Blickes anstarrte: »Dein Kanapee meine
ich, Bester. Bei Dir scheint das Gestöhiie just erst los
zu gehen. Siehst mindestens darnach aus. Na ?«

Gerd »Packte aus«-, wie Grothns es nannte, aber
es war gut, daß es nicht brieflich zu geschehen brauchte-;
es wäre eine Epistel geworden wie die eines Pensions-
backfisches, mit mindestens einem halben Dutzend
Nachschriften.«

Peter Grothus nahm die Poftskripta gelassen hin,
bis Gerd der Sceue zwischen Oswiezimsky und Lucie
Erwähnung tat. Da sprang er auf.

 

  

 

 
 

Mit folgenden Betrag-ein

Jeden Honnaliend ein achtseitiges illustriertes
„1....... jeden giiitlwoeh ein vierseitiges iil'nitr.

Au 4si). ff SRittivoch, den 22. Juni 1910.
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Ntiinstcrbch Entlassen wurde der wegen vorsäilicher
Brandstiftung im Gerichtsgefängnis zu Glatz inhaftiert gewesene
Eisenkaufniann Paul Winkelniann aus Münsterberg. Der Frei-
gelassene hat eine Ration von 8000 Mark stellen iuiisfeu und
ist unter der Mahnung entlassen warben, sich innerhalb 14- Tagen
Stellinig zu verschaffen

Nilus-isle 20. Juni. lTödlich ;r Anton nfall.]
Gestein früh wurde das einem Breslauer Geschäftsmann geliötige
Antoiiiobil bei Passieren eine-: Kurve bei Jordansmühl bei
Riinptsch beim Aufahren des Hinterrades an einen Fiilometerstein
umgemorfen. Die Jnsassen wurden in den Chausseegraben
geschleudert. Einer der Milfahrer Kaufmann Kirschner ans Berlin
erlitt einen Schädelbrucli nnd war sofort-tot. Die Frau des

Besitzers trug schwere innere Verletzungen davon. Der Besitzer
selbst nnd der Chanffeur blieben unverletzt.

Brcslnn, 20. Juni. [Der neue Oberpräsident
von Schlesien ‚j Berliner Blätter berichten, daß der frühere
Regierungspräsident in Oppeln, jetzige Unterstaatssekretär im
Ministerium des Innern, Holtz, zum sL‘berhr(ifibenten von Schlesien
ernannt werden würde. —- Die Breslauer Festivoche 1910 wurde
gestern vormittags ll Uhr in Anwesenheit zahlreicher Besucher
feierlich eröffnet. Arthur Lichtenberg vollzog die (Eröffnung mit
einer Ansprache. Die Einteilung der Feslwiese ist diesmal eine

.bessere, als im Vorfahre. Die lustige Budenstadt ist weiter
ausgedehnt unb einheitlicher bezw. übersichtlicher gestaltet. Der
»Parseval V“, auf den sich diesmal das Hauptinteresse konzentriert,
hat heute die Tausende, die itin auf der Festwiese erwarteten,
arg enttäufcht. Er hat es nämlich seinem großen Bruder Zeppelin

nachgemacht, — er kam nicht. Jnfolge des heftigen Windes
konnte er nicht aufsteigen.

Stricgau. Für eine Gedächtnis-Eiche, die, ans Anlaß
des 100 jährigen Jubiläums der deutschen Turnerschaft
bei dein am 21. August hier stattsindendeii Zobteii-Gaiituriisest
gepflaiizt werden soll, hat der Magistrat einen Platz bei der
evangelischen Präparandenaustalt zur Verfügung gestellt. An
gleicher Stelle soll im nächften Jahre anläszlich des 50jährigen
Bestehens des Männertnrnvereins ein JahnsGedentstein errichtet
werben.

Läcgiiilz. Dreisie Diebstähle beim Telephonieren veriibte
bie Frau des Kellners Hampel in Liegiiitz, der im Hause des
Wurstfabrikanlen Oskar Rothe wohnte Seit einigen Tagen
kam Frau Haiiipel in das Geschäft des Herin Rathe unb bat,
das Telephon benutzen zu dürfen, was ihr auch gestattet 1v111.be
Am 30. Mai schon vermißte Rathe aus seinem Schreibsekretär,
d1 in deniTelephonraum stand, den Betrag von 130 Mark.
Freitag früh kam Frau Hampel wieder telephonieren und da
wegen des Markttages das Personal im Laden beschäftigt war,
war sie wieder allein in der Stube. Diese Gelegenheit benütite
sie, um aus dein Schreibpult, in dein der Schlüssel steckte,
weitere 1200 Mark zit stehlen. Der Verdacht lenkte sich sofort
auf die Frau, nnd bei der Haussuchiing fand die Polizei in
ihrem Gewahisani noch 1060 Mark vor, die sofort bes-.hlagnahmt
wurben. Als die Diebin sich überführt fah unb verhaftet weiden
sollte, trank sie ein Fläschchen Jodtinktur aus, tun sich zu ver-

giften. Es wurden aber Gegenmittel angewendet, sodaß sie am
Leben erhalten bleiben wird

Beiithen OS sV er w e g en er Staub] Jn die
Wohnung des Zimmerhäuers Viktor Lippok in Beuthen (neuer
Stadtteil) drang in veiflosseuer Nacht, wie gemeldet wirb,
in Abwesenheit Lippoks ein fremder Mann ein itiid forderte
unter Drohungen die Ehefrau auf, ihm alles Geld zit gehen,
wassie besitze. Die bestiirzte Frauivar nicht fähigum Hülfe

 

»Bei sechsWochen, sagst Du? —- Und erst heute
erfahre ich davon? Abei natürlich, Du hattest mich
damals nicht nötig, unb zu bedenken, ob ich Dich
—— Deine Mitteilung — brauchen konnte, fiel Dir
nicht ein”, grollte er, unb seine Arme reckten, die
starken Fäuste ballten sich.

Gerds Befangenlseit wußte kein rechtes Mittel-
ihn zu besänftigen.

Pusteiid schritt Grothus im Zimmer auf unb
nieber.

Nach einer Weile blieb er stehen.
„Wach bem Gesagten bist Du zunächst über den

Löffel barbiert, aber —-—— na ja, ein Lump nenni’s so
—- in durchaus gesetzmäßiger Weise; denn wenn
Euer Fabrikgrundstück ohne Weitere-Z den im Vertrage
bestimmten Wert gehabt hätte, brauchte Beriier keine
Schiebiing vorzunehmen. So aber ist er sein Besitz-
tnin zu einem enormen Preise los und erhält sein
hergeliehenes Kapital doppelt verziust. Sieht ihm
ähnlich —- dein Fuchs. Oder würde sein Solidaritäts-
gefühl mit Berner und Conipagnie heute einen schärfer-In
Ausdruck gestatten? Weißt Du —- danials —«

Gerds verlegener Blick weckte sein Mitleid Er
hielt inne.

»Kann ich den Kontrast sehen?«
Gerd holte ihn aus dem Schreibtisch hervor.
»Du scheinst immer noch zu glauben, es komme

mir in der Hauptsache auf die Wahrung materieller
Interessen an; bie finb mir aber im Augenblick so
gleichgültig wie nie«, sagte er dabei.

Grothns hatte die Blätter-schon auseinandergefaltet
und ivarf nun, ohne den Kopf zu erheben, unter
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zu rufen. Sie reichte dem Manne, indem sie ihm beteiiei«te,
daß sie nicht mehr habe, 60 Mk. Hiermit war der Räuber
aber nicht zufrieden. Er verschärfte seine Drohungen und
übergoß plötzlich die Frau mit Petroleuin, um sie aiizuzüuden.
Jii ihrer höchsten Angst holte die Frau aus einem Versteck noch
300 Mark, die ihr der Bursche entriß. Der Räuber entkani
dami. Wie die Frau angibt, sei gestern ein junger anständig
getleideter Mann in der Wohnung gewesen und habe sich nach
ihrem Manne erkundigt. Sie habe dann erwähnt, daß ihr
Mann Nachtschicht habe. Vielleicht ist der Mann mit dem
Räuber identisch.

Kattowilz. sBerurteilung eines achtfachen
M örd ers.] Das Kriegsgericht in Warschau verurteilte den
Raubmörder Koczynski, der im November. v. J. den achtfacheii
Mord an der Familie Wasielewski in Boguslawice bei Plescheu be-
gangen hatte, zu lebeiisläiiglicheiii Zuchthiiits. Die Hoffnung, daß
diese Bestie in sIlienfchengeftalt zum Tode verurteilt werben

wlirbe, hat fich demnach leider nicht erfüllt. Bekanntlich hatte
Koczinski nach seiner Festnahme wiederholt darum gebeten, nicht
an Deutschland ausgeliefert zu werben, weil er befürchtete,
bann zum Tode verurteilt zu werben.

Rybtiik. sDer Mann in Fraiieiikleiderii.] Eine
peinliche unb ebenso ergötzliche Szene spielte sich in Ober-Schwirtlan
ab. Dortselbst ist der Grubenarbeiter Tk. aus Chivallowih in
Frauenkleidern unb, als ihm wieder männliche Kleidung angelegt
worden, in das Gerichtsgefängnis eingeliefert worben. Ti. gab
bei seiner Vernehmung an, am Sohntage, am Mittwoch, abends
fich in Gesellschaft mehrerer Freunde einen tüchtigen Raiifch
angetruuken zu haben. Als er früh erwachte, befand er sich im
Adainskostüm im Chausfeegraben. Seine Kleider, in welchen
sich nach feiner Angabe noch ca. 40 Mark befanden, waren
verschwunden. Da er in diesem Aufziige nicht bleiben konnte,
stieg er durch ein Fenster in die daneben liegende Wohnung
eines Bauern ein und eignete fich am Hacken häiigeiide Frauen-
kleider an; später wurde er im Walde aufgegriffen nnd in
Sohrau eingeliefert; nach feiner Vernehmung wurde er wieder
entlassen.

Zabrzc. Dem Bergmann Frank in Zabrze wurde der
12. Sohn geboren. Nachdem bei den früheren Söhnen der

Kaiser, der Kroupriuz unb Prinz Eitel Friedrich als Palen
gestanden haben, hat jetzt beim 12. Jungen Prinz Adalbert
von Preußen die Patenstelle übernommen und ein Patengeschenk
von 20 Mk. übersandt. Die letzten fünf Söhne Fraueks führen
die Namen: Wilhelm, Friedrich Wilhelm, Anton, (Eitel unb
Adalbert.
 

Ministerwechsel.
Berlin, 18. Juni. Der »Reiihsauzeiger« meldet:

»Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht:

dein Staatsminister und Minister für Landwirtschaft, Do-
niäneii nnd Forsten von Arnini und

dem Staatsminister unb Minister des Jnneru von Moltke
unter Belassung des Titels und Ranges eines Staatsministers
die nachgesuchte Entlassung aus ihren Aemtern zu erteilen und
ihnen zugleich die Königliche Krone zum Roten Adlerorden erster
Klasse mit (Eichenlaub zu verleihen, sowie,

den Dberpräsidenten der Rheinprovinz, Kammerherrn Dr.
Freiherrn von Schorlemer, zum Staatsminister und Minister
für Landwirtschaft, Domäneii und Forsten, und

den Oberpräfidenten der Provinz Schlesien, von Dallwitz,
zum Staatsminister und Ministerdes Innern zu ernennen."

hochgezogenen Biaiieii einen langen Blickauf den
Freund.

»Sängling! Der anderen Partei kommt’s aber
darauf an. Leuten von dein Schlage gemeiniglich
einzig und allein. Und iinn halt’s Maul i« Laugsam
las er das Schriftstück durch. »Hm! —- Na ja ——-
sehr hübsch — —-— fehr ln'ibfch!” murmelte er dabei.
Gerd Stövefatid bemerkte gar nicht, wie dann mit
ingrimmig-pfiffigem Ausdruck sein Blick auf ihm
baftete. Er saß Peter gegenüber und trommelte ans
dem Tischtuch.

,,Hm!« machte Peter unb versenkte sich wieder in
seine Vertragslektüre. Von vorn an noch einmal.

»Sag ’nial, hast Du Deinen Marsch nun fertig?“
Geistesabiveseiid sah Gerd zu ihm auf.
»Ich meine bie Troninielei, verehrtester Erfinder

und jäminerlichster aller Negozianten.«
Allmählich ward Gerd doch empfindlich.
»Wenn Dit gekommen bist, billige Späße zu

machen —-”
Groihus warf ihm einen feiner treneften und

zugleich niitleidsvollsten Blicke zu. Damit schwand
der kritifche Ausdruck aus seinem Gesichte.

»Zum Spaßin ist mir wirklich nicht, wenn dies
hier« —- er wies auf das Aktenstück —- „fich für einen
Kaufmann auch beinahe liest wie eine Bierzeitimg.
Mensch« —- hier schwoll feine Stimme an bis zum
giolleiiden Donner —- »Menfch, hast Du Dir denn
die Bedeutung dieses famosen Vertrages nie recht klar
gemacht? —- Gar nicht überlegt, was es heißt, das;

das ganze Grundstück förmlich an Dich verkauft ist?«
tFortfehung folgt.)
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über das Besindeii des Kaisers.
Entgegen den Gerüchten, daß die neuerliche Unpltßs

lichkeit Kaiser Wilhelms ernster Natur sei, erklärt eine
balbamtliche Quelle: »Die iieiierliche Unpäßlichkeit
Kaiser Wilhelnis ruft in der Offentlichkeit wieder
größtes Jnteresse und allgemeinste Teilnahme hervor.
Diejenigen Bureaus, in denen über das Befiiiden des
Kaisers nnd Königs und über die Reisepläne und
Programm-Änderungen Auskunft erwartet wird, find
von den Vertretern der Presse förmlich belagert. Auch
bei Telephonanschlüssen, die absichtlich im Fernsprech-
verzeichnis nicht aufgeführt sind, steht die Kliiigel nicht
still. Der herrschende Grundsatz ist zurzeit, möglichst
genaue und stets wahre

rtickhaltlose Auskunft

zu geben, sobald die richtige Übermittelung an die
Offentlichkeit in der Person des Anfrageiideii garantiert
erscheint Es sind aber bereits Bedenken aufgetaucht,
ob nicht schon, als der Kaiser den Furunkel am Hand-
gelenk hatte, des Guten in der haibamtlichen Bericht-
erstattiiiig zu viel getan wurde und ob es nicht geraten
sei, während der jetzigen Erkrankung etwas zurückzu-
halten nnd nur aus die etwa ——— hoffentlich aber nicht!
—- notwendig werdenden Bulletins zu verweisen, mit
andern Worten: die halbamtlicheii Mitteilungen einzu-
stellen iind

nur noch amtliche Notizeu

auszugeben. Diese Bedenken sind entstanden, weil in
der Presse hier und da wieder der leise Vorwurf des
»thantinisnins« erhoben wurde. Man erinnert sich
vielleicht daran, daß vor längerer Zeit einmal dem amt-
lichen Wolfsshen Telegraphenbureau nahegelegt wurde,
die sogenannten Hosnachrichten aus ein Mindestniaß zu
reduzieren. Dies ist auch nachweisbar gefchehen. Und
mit Recht. Etwas ganz andres aber ist die Bericht-
erstattuiig bei Erkrankung eines regiereiiden Monarchen
Hier handelt es sich nicht um Neugier, um einen Sport,
zu wissen, was alles bei Hofe vorgeht, sondern um
ernste Interessen Und darum ist es im Verkehr der

« Hosmarschallämter nnd ähnlichen Stellen mit der Presse
· und so mit der Offentlichkeit erster und oberster Grundsatz
geworden nnd wird es bleiben: Über das körperliche

Besinden des Kaisers

, nie die Auskunft zu verweigern, nie aber auch irgend
I etwas zu vertuschen oder zu verschleiern. Denn ehrlich
währt auch hier am längsten. Eine ängstliche Zurück-

haltung oder unrichtige Information würde sich bitter
rächen und ein nicht wieder gut zu machendes Miß-

i trauen herborrufen, das dann wilde Gerücht-e und eine
, dauernde Beunruhigung im Gefolge hätte. Die deutsche
_ Presse und die öffentliche Meinung darf sich also schon
; aus diesem Grunde diesmal wieder auf den guten
; Willeii nnd die rückhaltlose Aufrichtigkeit amtlicher Mit-
teilungen verlassen«

«
-
.
-
«
-
·
o
s
-

«

; auferlegen mußte,

politische Rundlcbau.
Deutschland.

thDas Befinden Kaisers Wilhelms, der sich
einer Schwellung am Knie wegen einige Tage Schonung

gibt keinerlei Anlaß zu Bedenken
Der Monarch wird in einigen Tagen wieder vollkommeii

s hergestellt sein.
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. daß der junge
im Arbeitszimmer befände.

teDer Bundesrat hat der Vorlage betr. Ergänzung
des Verzeichnisfes der Einlaß-s und Untersuchungsstellen
für das in das Zollinland eingehende Fleisch, und der
Vorlage betr. den zollfreien Einlaß der von der Welt-
aussstellung in Brüssel zurückgelangenden luxemburgischen
Ausftellungsgüter die Zustimmung erteilt. Annahme

; fand ferner der Entwurf betr. Züiid w arensteuers
zgemeinschaft mit Luxemburg.

* Wie vorauszusehen war, hat das n e u e T a b a k -
ft e u e r g e s e tz insofern eine recht ungünstige Neben-

  

wirkung ausgeübt, als in allen Vundesstaaten Ent-

Tisi Seite krbwergeprufte krau.
2s Roman von M.dela Chapelle.

(Fortsetznng.i

Unter der Dieiierschaft erfreute sich aber Fräulein Hart-
kopf weniger Sympathie Man fürchtete sie nicht gerade,
aber die spitze, markante Art und Weise mit der sie
diesen oder jenen gelegentlich abkanzelte, schaffte ihr keine
Beliebtheit.

„hat der Herr Baron bereits nach mir verlangt?«
fragte sie, von ihrem Ausgange zurückkommend, den
Kammerdiener Hanfstängel, der ebenso, wie Fräulein
Hartkapf von Hollweden mit nach Berlin übergefiedelt
war. er schon ältliche Mann verneinte, hinzufügenb,

Herr sich bei dem Herrn Baron

Mit kurzem Nicken ging Fräulein Hartkops an ihm
darüber in den Salon, der nur durch ein schmales,
einsenstriges Zimmer von dem Raume getrennt war,

-in dem die beiden Herren saßen.
Der Kammerdiener sah ihr mißtrauifch nach. »Die

geht horchen —« brummte er dann vor sich hin —
;eine Kombination, die fo ziemlich sdas Richtige traf,
s denn Fräulein Hartkops schienwirklich sehr viel daran
i u liegen, möglichst unbemerkt Zeugin des zwischen

. wenigstens ließ die
fein —-

orstcht, mit der sie ihre Schritte
nkel und Neffen Lnesührten Gespräches zu

‚ dämpste, dies vermuten-

; betrat
Beinahe lautlos huschte sie durch den Salon und

. durch die osfenftehende Flügeltür das ein-
feiiftrige Zimmer, von dem wiederum eine ebensolche

«Flügeltür in das Arbeitszimmer Herrn Ulrichs WAN-
die aber an jener Seite dur
schweren Falte-n herabwallende
Zimmer abgeschlossen ’ma’r.

eine dunkelbraune, in
orttere von dem kleinen 

lassungen von Arbeitern der Tabakiiidiistrie und Be-
schränkungen der Arbeitszeit vorgenommen werden
mußten. So sind nach amtlichen Feststelluiigen allein
im Herzogtum Braiinschweig, das sich einst einer
blühenden Tabakindustrie erfreute und vor einigen
Jahren noch 225, zum Teil recht umfangreiche Tabak-
sabrikeii aufwies, seit September vorigen Jahres 18 An-
lagen weniger im Betriebe gewesen als im Vorfahr,
und die Gesamtzahl der in Zigarrenmachereien be-
schäftigten Arbeiter hat um 362 Personen abgenommen.
Ähnlich liegen auch die Verhältnisse in den übrigen
deutschen Bundesstaaten.

sieBei der ReichstagssStichwahl imWahls
kreise Ückermünde s Usedom s Wollin am
17. d. Mts. erhielten v. Böhlend orff (kons.)
9456 Stimmen, Kuiitze (soz.) 10 158 Stimmen. Der
Wahlkreis ist somit von der Sozialdemokratie erobert
worden. Bei der Haiiptwahl am 9. Juni erhielten von
18 223 gültigen Stimmen: Landtagsabgeordneter von
Böhlendorsf (kons.) 6132, Justizrat Herrendörfer (fortschr.
Vp.) 4319, Stadtverordneter Knntze (soz.) 7768, zer-
splittert vier.

leDer Reichstags- und preuß. Landtagsabgeordnete
Schmidt (Ztr.) ist in Berlin gestorben. Land-
gerichtsrat Schmidt, geboren im Jahre 1842 in Puder-
born, war am Landgericht I in Berlin tätig. Dem
preuß. Abgeordnetenhause gehörte er seit dem Jahre
1888 an. Jin Reichstag vertrat er seit 1893 den Wahl-
kreis Minden 5 Wardurg-Höxter.

* Aus Deutsch-Ostafrika berichtet der stell-
vertreteiide Gouverneur, daß die anfangs Mai gemel-
beten Unruh en in der Landschaft Süd-Ufungu infolge
des Erscheiiieiis der Truppe unter Hauptmann Bretzel
auf ein kleines Gebiet beschränkt geblieben sind. Die
Groß-Sultaiie stehen treu zur Verwaltung. Auf die
Einlieferung der bis jetzt noch nicht gefaßten Rädels-
führer sind Preise ausgesetzt.

England.

sleDie Regierung hat sich entschlossen, den ersten
Schritt zu einer Einigung in der O b e r h a u s f r a g e
zu tun uiid eine Konserenz zwischen den Führern der
Liberalen und der Unionisten einberufen. Zwei
Kabiiiettsräte haben sich eingehend mit der Angelegen-
heit beschäftigt. Nachdem eine Übereinstimmung der
liberalen Kabinettsmitglieder erzielt ist, wird ein Brief
Asquiths an Balsour, dem Führer der Regierungs-
gegner, die politische Lage klar legen und die zu er-
greifendeii Schritte näher erklären. An eine Abschaffung
des Oberhauses, die noch bei den letzten Wahlen eine
so hervorragende Rolle spielte, ist jedenfalls nicht mehr
zu denken.

Däiiciiiark.
"‘ Nach mehrtätiger Verhandlung ift vor dem Reichs-

gericht das Urteil gegen die ehemaligen Minister
Christensen und Berg gesprochen worden. Es
lautete gegen Christensen auf Freisprechung; gegen Berg
auf 1000 Kronen Geldstrafe. Beide Minister waren
beschuldigt, ihre Pflicht verletzt zu haben, weil sie gegen
den Justizminister A l b e r t i, der große Unterschlagungen
begangen hat, was ihnen bekannt gewesen fein soll, nicht
eingeschritten seien.

Afrika.
teDie Lag e in Marokko wird immer ernster.

Nachdem vor einigen Tagen erst eine spanische Truppen-
abteilung von Eingeborenen überfallen worden ist, kommt
jetzt aus dem Nordosten des Landes die Nachricht, daß
400 Mauren einen französischen Militärposten ange-
griffen hätten; die Verluste auf beiden Seiten sollen
beträchtlich sein.

Asieii.
sieDie Rufs en geben ihre Befatzung in Nord-

persien nicht nur nicht auf, wie es die persischen
Patrioten wünschen, sondern befestigen sie anscheinend
erneut. In Täbris ließe-n russische Kosaken die
dortige Ortspolizei gewaltsam entwasfnen und gefangen

Der dicke, zum Überfluß noch mit gleichfarbiger
Seide abgesütterte Stoff dämpfte die Stimmen der
drinnen Sprechenden dermaßen, daß man nur etwas
verstehen konnte, wenn man, wie Julie Hartkopf dies
tat, ganz unmittelbar an die Portiere herantrat.

Jn dem behaglich durchwärmten Arbeitszimmer,
das durch die ziemlich dicht zusammengezogenen Vor-
hänge an den Fenstern nur ein gedämpstes Licht er-
hielt saß Baron Thilo seinem Onkel gegenüber-

Baron Ulrich von Erkhoven ruhte vor feinem Schreib-
tifch in einem bequemen Sessel. Wohl war seine
hagere Gestalt zusammengesunken, Haar und Bart
weiß und die Augen unter den buschischen Brauen tief
eingefallen Und ,doch lag in· der ganzen Erscheinun
etwas Zahes, trotzig Widerstrebendes, als beuge steige
die Natur dieses Mannes nur widerwillig der vernichtenden
Gewalt, die seine Krankheit auf ihn ausübte.

Sein Gesicht, von tadellos aristokratifchem Schnitt,
mußte früher den Charakter des Bedeutenden gehabt
haben — jetzt alagerte ein harter, verbissener Zug auf
ihm, der sich vielleicht schon seit lannåm dort eingenistet
haben mochte und mit scharfem eißel seine Spur
gekennzeichnet hatte. Dieser Zug trat jetzt in fast er-
schreckender Klarheit hervor, als Baron Ulrich auf
eine varhergegaiigene Bemerkung seines Neffen, zu
wel er Julie Hartkopf leider zu spät gekommen, die
kno ge Rechte abwehrend hob.

„Siebe. mir nicht davon, Thilso —— ich will nichts
über diesen Punkt hbrenl Aller Groll erwacht aufs
neue in mir, wenn ich an diese nichtswürdige Ge-
schichte und ihre elende Urheberin denke.«

«Verzeihung, lieber Onkel -- ich wollte dich nicht
aufregen, allein da wir doch einmal über die Erb-
schaft augelesenhett sprechen, muß do auch die An-
nahme in etracht gezogen werden, aß jene Frau

 
 

ins rnssifche Lager führen. Man befürchtet, daß diese
Maßregel große Unriiben zur Folge haben wird.

Der Allensteiner Mord vor Gericht.
Dem zehnten Verhandlungstage sah man mit einiger

Beforgnis entgegen, da die Angeklagte Frau Weber am
Tage vorher beim Baden einen schweren Anfall hatte.
Sie hatte nachher noch eine Aussahrt gemacht und sich
so weit erholt, daß sie nach einer gut verbrachten Nacht
zur Verhandlung erscheinen konnte. Die unerträgliche
Hitze, die seit Beginn des Prozesses in Allenftein
herrschte, hat endlich nachgelassen. Die Sitzung wurde
fchoii um halb neun Uhr begonnen. Nach Eröffnung
der Sitzung erbat sich der Verteidiger Rechtsanwalt
Bahn das Wort zu folgenden Ausführungen: Frau
Weber hat gestern nachmittag halb sechs Uhr einen
sehr schweren Ansall gehabt. Der Sachverständige Herr
Dr. Strauch aus Berlin, der in demselben Hause
wohnt und zu Hilfe gerufen wurde, hat ihr Beistand
geleistet. Es würde wohl für die Herren Sachver-
ständigen von Interesse sein, von ihm zu hören, wie
sich die Sache abgespielt hat. —- Dr. Strauch: Jch
wurde gestern nachmittag gegen halb sechs Uhr zu
Frau Weber gerufen. Jch hörte schon auf dem Hofe
des Hotels laut gellende Schreie. Frau Weber war
noch im Badezimmer und hatte einen ganz charakte-
ristischen

schweren hysterischen Einfall.
Es zeigten sich Spannung der Muskeln und Zuckungen.
Der Kopf war nach hinten übergebeugt, die Augen ge-
schlossen. Sie hatte sich in die Schulter und linke Hand-
ge-bissen. Man sieht noch heute Zahneindrücke und an
der Schulter blutunterlaufeiie Stellen Das Bewußtsein
schien öfter getrübt zu sein. Als ihr gesagt wurde, daß
ich da sei, reagierte sie nicht darauf. Der Puls zeigte
120. Der Ansall hörte nach zehn bis zwölf Minuten
auf, aber sie war auch dann noch ganz apathisch und
klagte über kribbeln in den Armen und eingefchlafene
Hände. -— Jm Verlaufe der Beweisaufnahme wird der
Brief verlefen, den Hauptmann v. Göben an den die-
Untersuchung führenden und jetzt als Zeuge vernomme-
nen Kriegsgerichtsrat Eonradi geschrieben hat und in
dem die Angeklagte schwer belastet wird. Der Brief
lautet: »Sehr verehrter Herr Kriegsgerichtsratl Der
Professor v. SchrencksNortzing hat mir endlich Gefühl
und Verständnis beigebracht und

mich von der Frau befreit.
Jch habe Jhiien noch Tatsachen mitzuteilen, die ich an-
fangs teils vergessen, teils aus Schonung für die Frau-
verschwiegen habe. Unter meinen Sachen müssen ein
Paar Strümpfe des unglücklichen Majors v. Schönebeck
sein, Frau v. Sch. habe sie mir gegeben, damit ich sie
beim Zusammentreffen im Walde über die Stiefel ziehen
sollte. Der Hund sollte meine Fährte nicht auffinden.
Diese Strümpfe habe ich in jener Nacht getragen. Sie
find gezeichnet mit weißen Leinenftückchen und den Buch-
staben »G. S.«. Diese Leinenftückchen find heraus-
gefchnitten. Jch müßte mich sehr irren, wenn ich sie
nicht in meinen Nachttisch geworfen hätte. Wenn nach
der Tat nicht Wäsche fortgeschickt ist, müssen die-
Strtimpfe da sein. Demgegenüber beftreitet die Ange-
klagte, dem Hauptmann v. Göben jemals Strümpfe ge-
geben zu h.aben. Jm übrigen gestaltet sich die Ver--
iiehmuiig des Zeugen nicht ungünstig für die Angeklagte

anolitikcber ’Cageebericbt.
Berlin. Der Kaiser hat auf die ihm erstattete

Meldung von . der ersten direkten Kabelverbindung
Deutschlands mit dem afrikanischen Festlande dem
Staatsfekretär des Reichspdftamts Krätke folgendes
Telegramm zugehen lassen: »Ich habe Jhre Meldung
von der Verlängerung des Kabels Emden——Ten.eriffa
bis nach Monrovia und der damit glücklich erreichten
ersten unmittelbaren Verbindung Deutschlands und—
Afrikas mit besonderer Befriedigung entgegengenommen.

 

plötzlich austreten könnte, um den Versuch zu wagen
ihre Rechte geltend zu machen.“

Baron Ulrich lachte spöttisch auf. »Rechte —- ich
verstehe immer: Rechtes« wiederholte er. »Diese Pers-
son hat keine Rechte geltend zu machen, vergiß das
nicht. Egon hat damals, als er diese unglückselige
Ehe, einging, fein mütterliches Erbteil, auf das er.
gesetzlich Anspruch erheben konnte, ausgezahlt erhalten-
Das Verfügungsrecht über alles andre liegt, nach-.
den Satzungen unsrer Familie, einzig und allein
in meiner Hand, und daß ich in diesem Falle nicht
um eine Handbreit von diesen Satzungen abweichen-
werde,«desfen darfst du versichert fein.“

5:?110 zauderte einen Moment, bevor er fragte: »Und
du bit überzeugt, daß jene Frau wirklich schuldig ist?«««

Baron Ulrich sah ihn beinahe zürnend Ian. »Ob-
ich davon überzeugt bin? — und du fragst noch?
— Diese Frau, die ihre heiligsten P. ichten mit Füßen
trat und Egon dadurch zu jener un eligen Tat trieb
— sie sollte nicht schuldig zu nennen fein? — J
begreife nicht, wie du daran noch zweifeln kanns .” »

Da Thiilo eine Antwort hierauf schuldig blieb»
fuhr Baron Ulrich in gemäßigtereni Tone fort: »Frei:
lich — dieser Zweifel macht deinem Herzen ja alle
Ehre — —- ein andrer an deiner Stelle würde mich
in meinem leider nur zu gerechten Groll gegen diese-
Frau nach Kräften bestärken, denn es handelt»sich,» wie
wir beide uns doch offen eingestehen können, hierbei um
deine ganze Zukunft. Sei also ‚berfichert, daß »ich,
tro dem ich deine Zweifel nicht begreifen kann, doch den
Geinnungen, welchen sie entspringen, meine Achtung
nicht versage.«

Er schob bei den letzten Worten seine Rechte etwas—
Willig über die Schreibtischplatte zu Thilo hinüber»

«ß: einen Moment faßte sund drückte



Jhnen und den Norddeutschen Seekabelwerken meinen
wärmsten Dacik.« Die Deutschen Seekabelwerke sind
gegenwärtig mit der Fabrikation der Fortsetzung des
Kabels nach Pernambueo beschäftigt.

—Das Schwurgericht, das sich in dreitägiger Ver-
handluna mit den umfangreichen Unterschlagungen bei
der Berliner Stadtsynode zu beschäftigen hatte, ver-
urteilte den Bureauafsiftenten Bernhard Bolt und den
Hilfsarbeiter Albert Bannicke zu je vier Jahren
Zuchthaus nnd sünf Jahren Ehrverluft und erkannte
ferner-gegen den Oberassistenten Johannes Grnnack nnd
den Bureauassistenten Willi Schmidt auf ie drei Jahre
Zuchthaus und vier Jahre Ehrverluft. Allen vier An-
aeklagten werden je sechs Monate auf die Unter-
suchungshaft angerechnet.

Stiel. Eine »Jltis«-Feier fand hier zum zehnten
Jahrestage des Gefechts gegen bie Takuforts statt.
Vormittags 11 Uhr versammelten sich siebzig Angehörige:
Offiziere, Deckoffiziere und Mannfchaften der früheren
Besatzung des Kanonenboots »Jltis«, unter ihnen auch
Konteradmiral Lans, der frühere Kommandant des
Schiffes, vor dem Exerzierhause der ersten Matrosen-
dipision. Das Wiedersehen der Teilnehmer an dem
Niederkämpfen der Takuforts (gelegentlich des Boxer-
aufstandes in China) war ungemein herzlich. Jeder
Ehargenunterschied war gefallen. Später erschien Prinz
Heinrich von Preußen und begrüßte die «Jltis«lente.
Der dann abgehaltene Appell war auf Wunsch des
Admirals Laus auf den engsten Kreis beschränkt. Diese
Anordnung begründete er mit denWortent »Wir wollen
nicht als Helden gefeiert werden, wir haben nur unsre
Pflicht getan.“

O Flensburg. Durch einen Guadenakt Kaiser
Wilhelms ist ein Fürsoraezöaling vor dem Gefängnis
bewahrt worden. Die Strafkammer zu Altona ver-
urteilte vor vier Jahren den jetzigen Fürsorgezögling
Held zu einem Jahre Gefängnis-, weil er das Wohn-
haus seines Dienstherrn ans Rache in Brand gesteckt
hatte. Da es sich um einen noch nicht bestraften Jugend-
lichen handelte-, wurde die Strasvollitreckuna ausgesetzt
und der Verurteilte selbst der hiesigen Fürsorgeanftalt
überwiesen. Dort hat er sich die vier Jahre hindurch in
Reue über seine ruchlose Tat so musterhaft geführt, daß
der Kaiser ietzt seine Begnadigung bedingungslos aus-
gesprochen bat.

Feieriiiishafem Ani Lnftfchiff »Z. VII", das am 19.
d. Mis. von Friedrichshaien ans feine Passagierfahrten
machen sollte, sind die Motoren noch nicht genügend
erprobt. Das Lastschiff wird noch nicht gefüllt. Die
Passagierfahrten sind abaesagt. Die Überführung des
Luftschiffs nach Düsseldorf wird in den nächsten Tagen
erfolgen.

Wippersürth. Jn Kürten flog die Junkermühle,
eine Pulverfabrik, in die Luft. Hierbei wurde ein
Arbeiter getötet, ein andrer schwer verletzt. Der Getötete
hinterläßt Frau und sieben Kinder. Die Mühle ist
ganz abgebrannt. Man vermutet, daß die Achse einer
Maschine warm gelaufen war und infolgedessen das
Pulver sich entzündete.

Hohensalzcn Bei einem Schulausfluge ein-er
Mittelfchulklasse von hier nach Argenau unter Führung
eines Lehrers ertranken im dortigen See drei neun-
jährige Schüler.

x Nürnberg. Die elfjährige Tochter eines
hiesigen Gemüsehändlers wurde von ihrem Lehrer auf
dem Abort bewußtlos aufgefunden und ist bald infolge
Ersticknng gestorben. Das Mädchen trug seit feinem
vierten Lebensjahre eine Raume, bie es vermutlich zum
Zwecke der Reinigung herausgenommen hat und ver-
sehentlich in den Abort fallen ließ, da sie nicht mehr
aufgefunden werde-n konnte. Die von dem Lehrer im
Verein mit einem herbeigerufenen Arzte angestellten
Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg. Nach dem
Her-ausfallen der Kanüle hatte sich anscheinend die
Offnung in der Luftröhre geschlossen, so daß das Kind
keine Luft mehr bekam.
o— .—__.____

 

x München. Um ein paar Nudeln gerieten dieser
Tage in Weichs bei Dachau die beiden Brüder und
Tagelöhner Andreas und Christian Müller in Streit, in
dessen Verlauf der ältere seinem jüngeren Bruder einen

sein Berbleib konnte noch nicht ermittelt werden. Eine
Gerichtskommission weilte an Ort und Stelle, um den
Fakbfestcänd aufzunehmen, worauf die Sektion der Leiche
tat an .
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Die sonst so »friedliche Ahr hat in diesen Tagen den Anwohnern ihrer grünen Ufer fürchterliches
Die durch zahlreiche Wolkenbrüche aufgepeitfchten Fluten fchwemmten ganze Baracken

und Häuser hinweg. Daß auch die schwersten landwirtschaftlichen Maschinen fortgerissen wurden, be-
weist unser Bild, auf dem eine mächtige Lokomobile zu erkennen ist, die davonschwanini, als wäre sie

Auch alte und feste Steinbrücken, die schon vielen Überschwemmungen standgehalteu haben,
gaben diesmal dem Andrang der Fluten nach und stürzten in den empörten Fluß.

An manchen Stellen, so
Pioniere zur Aufrechterhaltung des Verkehrs rasch inipro visierte Notbrücken.

Urtheil bereitet.

aus Holz.

rücke bei Altenahr und vielen andern.
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ftochenen und er starb. Der Brudermörder ist flüchtig; i Schwerverletzte zu bergen.

nicht nötig gehabt — aber ich bin es gewissermaßen auchWenn Biiron Ulrich seinen Neffen schärfer beobachtet
hätte, so würde ihm vielleicht der seltsame Ausdruck
auf dessen Gesicht nicht entgangen fein; es kämpfte
und arbeitete etwas in Thilos Ziegen — etwas, was
ihn fast gewaltsam zum Sprechen drängte und was
ihm doch auch wiederum ebenso gewaltsam den Mund
schloß. Er mochte sich wohl-bewußt sein, daß die Bor-
gütige seines Jiinern sich mit verräterischer Deutlich-
ieu »in feinem Gesicht widerspiegeltem denn er rückte
plötzlich seinen Stuhl ziemlich unmotiviert zur Seite, so
daß er nun vollständig im Schatten faß.

- Diese Vorsicht war jedoch überflüssig —- Baron
Ulrich achtete nicht weiter auf ihn; er zog die Hand,
die er dein Neffen» gereicht, jetzt mit jähem Ruck zurück,
indem er gleichzeitig einen ächzenden Laut ausstieß.

Besorgt sprang Thilo auf und trat an seine
Seite. »Schon wieder diese abscheulichen Schmerzen ?«
fragte er, sich zu ihm niederbengend

« Baron Ulrich nickte — man sah es dem Zacken
feines ganzen Körpers an, wie sehr er litt, wenn· er
sich auch mit festzusammengebifsenen Zähnen bemühte,
der peniigenden Schmerzen Herr zu werben.

»Heute hat es mich wieder höllisch gepackt,« stieß er
abgerissen hervor. »Ich glaube jetzt selbst, es wird
mir nichts andres übrig bleiben, als mich ben Händen
eines Arztes anzupertrauen, denn die Schmerzen steigern
sich seit gestern zur Unerträglichkeit.

»Um so schneller ist dir Hilfe nötig. Bist du ein-
verstanden, daß ich Doktor Jordan benachrichtiges —-
Wir sprachen neulich von ihm —— er würde deisne Be-
handlung übernehmen —«

. Baron Ulrich gab, wenn auch mit einiger Uber-
-. nunbung, seine Zustimmung. »Du weißt, wie ich über
fdie Arzte denke,« fügte· er etwas farkaftisch «hinzu.
_ »Auch habe ich sie ja in meinem ganzen Leben noch  

der Hartkopf schuldig, ihr und mir Ruhe zu schaffen.
Die arme Person hat gestern wieder die halbe Nacht bei
mir zugebracht, um mich in meinen Schmerzen zu trösten.
Übrigens kannst du dich bei ihr bedanke-n — sie scheint
außerordentlich große Stücke auf dich zu halten. denn
ihrer Meinung, nach die sie mir bei jeder passenden
Gelegenheit zu äußern weiß, bist du nur allein würdig,
der Erbe des Erlhovenschen Besitzes zu werden«

»Ich weiß in der Tat nicht, womit ich dieses Jnteresfe
Fräulein Hartkopfs verdieue —— ich bin offen genug
zu gestehen, daß ich für die Dame keine sonderliche
Sympathie empfinde-«

»Das hast du mir bereits früher versichert und die
ausfallende Reserve, die du ihr gegenüber fest ältst, ist
Beweis genug für deine Worte. Und doch verdiente
sie aus dem eben bemerkten Grunde viel mehr als
deine Abneigung.«

Thilo machte eine ungeduldig abwehrende Bewegung.
»Es tut mir leid, lieber Onkel, daß wir in unsrer

Meinung über Fräulein Hartkopf nicht übereinstimmen,
alle-in für derartige gegenseitige Empfindungen kann
man eben niemand verantwortlich machen —-— Pe finb
vorhanden, ohne sich in manchen Fällen au ihren
Ursprung zurückführen zu Iaffen.“

· »Ich mache dir ja auch keinen Borwur -—- es tut
mir nur der Hartkopf wegen leid, denn i bin über-
zeugt, daß sie weiß, wie wenig du ihr geneigt bist.

ch für meine Person habe alle Ursache, sie zu
schätzen —- sie nimmt sich meines leidenden Zuftandes
mit wahrer Aufopferung an unb ist mir so fast
unentbehrlich geworben; auch hat sie mir schon auf
eklatante Weise gezeigt, wie sehr ich mich auf sie ver-
lassen kaiin — -— damals, als die Katastrophe mit
Egon eintrat -- --“_  

Ein Seufzer rang sich über die Lippen des Barons
—- er preßte einige Sekunden die Hand gegen die
Augen und versank anscheinend in trübes Sinnen, das
Thilo nicht zu unterbrechen wagte.

Endlich richtete er sich wieder empor. »Also es
bleibt dabei — du benachrichtigst Drktor Jordan,«
sagte er dann mit fester Stimme. »Und was die
Meinung der Hartkopf über dich in bezug auf die Erb-
schaftsangelegenheit betrifft, sollst du binnen kurzem er-
kennen, daß ich dieselbe teile —- freilich, einen kleinen
Abzug als Anerkennung für ihre treu geleisteten Dienste
mußt du dir schon gefallen lassen. Dergleichen ist aber
nicht imstande, dein reiches Erbe irgendwie zu schmälern
und deshalb kannst du, trotz deiner Abneigung gegen
die Hartkopf,, ihr die paar tausend Mark ruhig gönnen.”

Ein freudiger Schreck durchzuckte Thilo.
» Onkel — —- verstehe ich dich recht —?«

ftammelte er, in sichtbarer Erregung die Hand Baron
Ulrichs ergreifend.

Doch dieser wehrte ihn kurz ab. »Laß —- laß -—-
— ich mache damit nur zur Tat, was schon längst
mein Entschluß war.« «

Als Baron Thilo wenige Minuten später das
Arbeitszimmer seines Onkels verließ, be egnete -er
Fräulein Hartkopf, die in dem einfenftrigen » immerchen
nebenan anscheinend mit dem Ordnen einiger Nippes
beschäftigt war.

Bei Thilos Eintritt wandte sie unbefangen den
Kopf und wünschte ihm mit süßlichem Lächeln guten Tag.
Er maß sie mit einem Blick, halb Spott, halb Gering-
schätzung — dann faate er gedämpften »Tones, indem
er ihr etwas näher trat: »Sie dürfen mit Jhrer Arbeit
fltfrieden sein — — wie Sie gehört haben, stehen wir
etzt unmittelbar vor dem Biete.“

eiserne-sung folgt.)0&2



Yer geflörte Fischfang
(Nachdrnct verboten.)

Eine Geburtstagsfeier im Gefangnerein halbe Lunge an--der
Oberfpree. Von GI. Heller.

Es war ein schöner, sonniger Junitag. Baum
nnd Strauch, Garten nnd Feld prangten in üppiger
Blütenfülle nnd balsamische Düfte würzten jeden
Lufthanch. Nachmittags wurde es schwül; ein
Gewitter schien im Anznge zu fein.

Gegen Abend stand der ehrwürdige Kantor a. D.
Ehrlich auf dem Marktplatz seines Heimatstädtcheus
S. a. d. N» schmauchte sein Tifeifchen und schaute,
die Feldbrille ausgesetzt, gegen den Abendhinmiel.

,,.Hml« sagte er bei sich selber, heut gibts ’nen
guten Fang! Alle Vorbedingnngen treffen zu: sehwiile
Luft, ein Wetter im Anznge. Wie sollen mir an
meinem morgenden Geburtstage die Aa«le, Qnappen
u. dergl. schmecken! Frisch ans Werk. Die Sonne
steht nur noch baumhoch, und mit ihrem Untergange
müssen die Angeln gelegt sein. Gesangverein, bleibe,
wo dn willst!

Kehrt machen, in das am Markt gelegene Hans
treten, mit den Angeln iu der Hand wieder hervor-
kommen, das war das Werk weniger Minuten.

Schon während seiner Amtstätigteit war miser
ehrsame Kantor ein Freund des Angelns gewesen;
seit er a. D. war, huldigte er diesem Sport um so
mehr, als es fast seine einzige Beschäftigung war,
nnd wenn nicht gerade Schonzeit, oder ihn Unwohl-
sein an das Zimmer fesselte, konnte man ihn gegen
Abend an irgend einer Stelle der Netze «mit dein
Legen der Grundangeln beschäftigt finden und mit
Sonnenaufgang an derselben Stelle, um sie heraus-
znnehmen und die Beute einznheimsen.

Jn unserem Städtchen existierte auch ein Gesang-
verein. ,,Halbe Lunge« war sein Name. Nicht daß
er geringes leistete, sollte sein Name andeuten, nein,
im Scherz und Uebermut war er gegeben nnd au-
genommen worden, und zn jedem nur irgend
angängigen ueckifchen Streich war jedes Mitglied
stets zu haben --- auch wenns dem besten Freunde
galt. Die ,,halbe Lunge« hatte Uebuugsabend nnd
tagte zu diesem Zweck in einem an der Netze gele-
genen Lokale. Die Uebung war extra angesetzt
worden und der Dirigent hatte nichts weniger im
Sinn, als seinen Chor bis 12 Uhr (nubemert’t 11011

 

 

» Ehrenmitgliededem einzelnen) festzuhalten, um dann dem alten
Kanten dem Gründer, eifrigen Förderer und jetzigen

ein Stündchen zu bringen. Jm
übrigen war beschlossene Sache, ihm am Geburtsss
tagsmorgen einen Ehrenpokal zu überreichen.

,,Wo bleibt unser Kantor heute L“ fragte besorgt
der Dirigent, nachdem schon mehrere Lieder gesungen
waren, ,,er pflegt ja doch regelmäßg nnd pünktlich
zn kommen! Jst er vielleicht traut?” ‑

Jetzt entstand ein allgemeines Fragen nnd ein
Raten hin nnd her, aber keiner wußte bestimmte
Auskunft zu geben.

»Er fährt im Kahn auf der Netze umher nnd
legt die Angeln«, berichtet auf die vielen Fragen
ein soeben eingetretener Nachzügler mit recht freund-
licher Miene nud vielen Entschuldignngen für sein
verspätetes Eintreffen in der Absicht, der für Zuspät-
kommen augedrohten Strafe von IJO Pf. möglichst
noch einmal zn entgehen. Und der Zufall war ihm
günstig, der Dirigent, weniger auf den Zttspätkoui-
menden achtend als vielmehr mit dein Ansbleiben
des Kantors beschäftigt, rief plötzlich: ,,Kiuder, dies
giebt einen Hanptspaßl Morgen ‘/4 Stunde vor
Sonnenaufgang ist jeder hinter der Buschkade in
der Nähe der Badeanstalt. Aber jeder schleicht sich
dahin. Keiner bleibt aus bei Strafe von l Mk.«

»Was hat der vor? So früh sollen wir schon
aus dem Bett?« Solche
schwirrteu durcheinander. . . « .

Inzwischen hatte der Dirigent zwei jüngere

nnd ähnliche Fragen

"Mitglieder beiseite genommen, und stand noch in
eifrigem aber leise geführtem Gespräch mit ihnen
in einer Ecke.

Nach einiger Zeit verschwanden die beiden Leut-
chen und der Gesangverein übte weiter, aber in
gehobener Stimmung im Hinblick auf den Spaß,
den der Dirigent ihnen zu bereiten gedachte.

Jn der Dämmerung am Morgen des folgenden
Tages fand sieh jeder —- der Dirigent zuerst —-
an der bestimmten Stelle ein. Jeder kaut einzeln.
Als alle dort waren hieß es: Nun aufgepaßt, wenn
der Kantor kommt! Jeder beachte ihn genan,
ihm gilts.«

»Aha, ein. Ständcheu!«
»Ja, aber erst genau acht geben!”
»Da kommt er!”

   

entrichten.

in der ersten Hälfte des zweiten Monats im Vierteljahre.
Laudech den l7. Juni l9l0.

Der Adagiftran

Gesundem Zwei Selsliiffei.
Der Verlierer wird hierdurch aufgefordert, sich zur Geltendmachnng seiner

Rechte innerhalb zwei Monaten bei uns zu melden.
Landeck, den 20. Juni lt)10.

 

 

 

Richtig- eiligen Schrittes ging er, dichte Dampf-
wolken in die schöne tljiorgenluft blasend, dem Ufer
zn. Bald fuhr er im Kahn nach der andern Seite
der Netze. Jetzt macht er halt nnd hebt bedächtig
die Angel. Was ist das ? Ein eigentümlicher Fisch !
Eein Uekelei? Genau konnte ers nicht erkennen;
seine Augen waren schon recht schwach. Verächtlich
wirst er ihn hinter sich in den Kahn. Nichts ahnend
gehts der zweiten Angel zu. Wiederum sorgsames
Anheben, langsames Emporziehen nnd ——— derselbe
merkwürdige Fisch. Eine kurze Untersuchung- und
auch er fliegt in den Kahn. Fort znr dritten Angel; «
aber, 0 Wunder, defselbe Ergebnis. Jetzt scheint
unserm Kantor ein Licht auszugehen. Sinnend steht
er eine Weile da, nnd dann ruft er: »Warte, dn
Schabernack !««

(Schluß folgt.)

Das M artyrinm eines Touriftenpaarcs. Aus
Paris wird gemeldet: Ein Herr Allimand nnd eine Frau
Baronnat waren Sonntag von Grenoble aufgebrochen, um eine
Besteigung der umliegenden Dauphineer Berge auszuführen.
Seither hatte man von den beiden nichts mehr gesehen und
gehört. Die Vermutung daß ihnen ein Unglück zugestoßen sei,
führte zur Ausrüstung von zwei Rettungsexpeditonen durch das
Grenobler Alpenjägerbataillon und den Grenobler sMinenflub.
Nach stundenlangem Suchen fand man die beiden Touristen
jetzt auf einer Abdachung eines steilen Berges dicht bei dem
Flüßchen Roize. Herr Allimaud war tot, Frau Baronnat lebend,
aber äußerst erschöpft und dem Tode nahe. Frau Baronnat
erzählte ihren Rettern, daß sie am Sonntag mit ihrem Begleiter

vom Nebel tiberrascht worden sei und trotzdem das Dorf Pommier
zu- erreichen suchten, wobei sie dem Laufe der Roize folgten.
Plötzlich stürzten sie einen 10 Meter hohen Abhang hinunter,
dessen Anblick ihnen durch den Nebel entzogen war, nnd kamen
auf eine kleine Plattsorm zu liegen, neben der«die Roize fließt,
nnd wo man sie dann gefunden hat. Nach allen Seiten fielen
die Felswände Hunderte von Metern fast senkrecht ab, so daß
an ein Entkommen aus diesem natürlichen Gefängnis nicht zu
denken war. Zudem hatte Allimand bei dem Sturze ein Knie
gebrochen, während die Dame mit Hautabfchürfungen davonge-
kommen war. Achtundneunzig Stunden lang lebten die beiden
dort ohne Nahrung. Die Hoffnung auf Rettung wurde immer
geringer. Endlich kam Allimand auf den Gedanken, feinen
Strohhnt in die Roize zn werfen, nachdem er zuvor mit Blei-
ftist auf das Futter die Worte geschieben hattet »Wir befinden
uns am Laufe der Reize auf einem Felsvorspnnge. Wir sind
bereit, unseren Rettern alles zu geben, was wir besitzen. Allimand.«
Diesen Hut fand man nach der Auffindung der sliernngiiicften,
nnd nachdem Allimand tags zuvor seinen Leiden erlegen war.
Die Dame wurde auf einer Tragbare nach Grenoble trans-
portiert, die Leiche Allimands soll heute nachfolgen. Das
tragische Schicksal der beiden Touriften erregt in der ganzen
Gegend allgemeine Teilnahme.
 

a‘e1aanti1ma1su'11QJ““ « schienst
Sämtliche Steuern nnd die Beiträge zur Gemeinde-Kranken-Verfichernugs-—

Kasse für das Vierteljahr April-Juni d. Js. sind vom E”

l7. Juni bis einschl. l. Juli
an den Werktagen Vormittags von 8 bis 12 Uhr an die Kämmerei-Kasse «in

Die Stenerzettel der einkommenstencrpflichtigen Em-
wohner sind in der KämmereiKafse in Empfang zn nehmen.
Jn den übrigen drei Bierteljahren des Rechmmgsjahres erfolgt die Erhebung
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„Glatzel“-Korn
» Preislisteu gratis.m
s Ju L a n d e ck bei
HJ J. A. Rohrbach.

.- Carl Winter.

cuan Jonnstensssrops
Ersrischend, belebend, Appetit anregend.

Depot: Herr “ich. Altenhurger, ltandcck.

VII-r Wender
 

 

 

 

Sclbstgebcr
gibt Darlehen an solvente Personen,
gegenRateurürkzahlnug, gesetzlicheZiusenz
billigst: Hypotheken- u. Betriebskapitalien
durch das Bank- 11ml Hypotheken-Büro
Nürnberg, Riiekertstr. 6.

Vertreter überall gesucht.
m Rückswrto erbeten. m—

ist der I. und ll. Stock ständig zu ver-
micten.

Makulatur-Papier
(alte Zeitungen)

hat wieder abzugeben

ll. i‘autseh’s Buchdruckerei.

 

 

 

 

  
 
 
 

 

 

 

Kubikiabellen
für runde höher

mit Doppelregister zum schnellen sicheren
Arbeiten

von Gustav Diener

hält vorrätig und empfiehlt

H. Leipelt’s  
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1 I- sit 111111111 les-
” H113 1” .O e seiest-Seite ,«: iR 1 1  n. Gichtscsetdenden

es auran S ... . teile ich ans Dankbarkeit umsonst mit,
Garten-Etabl. (- Igs was meiner lieben Mutter nach jahrelangen
Cafes - ẃ qualvollen Gichtleiden geholfen hat.

. W. « 1' Frln. Zäarie Grünaner
Penswnen ...... II gilünchem Pilgersheimerstraße 2/II.

s ··-»-

ist die gründliche Instandsetzung der Licht- «
anlage noch vor Eintritt der Fremden-Saison“ i Ü
von eminenter Wichtigkeit. Diejenigen Eta- "
blissements, welche sich durch feenhafte Be- ,

leuchtung auszeichnen, werden sowohl von
Einheimischen als von Fremden bevorzugt. g:
Die effektvollste Beleuchtung erzielen Sie Eis
mit der “OSRAM”— Lampe,— die auf der
Höhe neuester Lichttechnik ‚steht und in- s
folge enormer Stromersparnis (70°/o) ausser- —-

. . . . . . . es.
ordentlich billiges - elektrisches Licht liefert. esse

1 -.. —.·.

Durch die Elektrizität: -Wcrke und ln- »Es-TI-
stallations-Geschäfte zu beziehen. — Ver- E133} ‚ ,
langen Sie Gratis-Broschüre N034b vonder‘ « sz gig 1' „ 1 »- .

Auergesellschaft, Berlin O. 153b IF It 3111;.
es:-i

„-..-.. d ist
«-um Var-IMP- .2 '-s «

Buch- u. papierhanblung.
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H. konisch
Land-ils

Hohenzollernstraßeuj stä-
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       gefl. Beachtung.

Verantwortlicher Redakteur: H. Pautsch in Bauherr, Druck und Verlag von H; Patitsch in Landeck. « « «


